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Prof. Dr. Renate Köcher 

Institut für Demoskopie Allensbach 

 
 

Nüchterner Blick auf China 

 
 

Die riskante Abhängigkeit Deutschlands von 

Russland, die durch den Ukraine-Krieg 

Wirtschaft, Politik und Gesellschaft in ihrer 

ganzen Problematik bewusst wurde, hat eine 

Debatte über Souveränität und Abhängigkeiten 

ausgelöst, die weit über die Sicherung der 

Energieversorgung hinausgeht. Im Fokus 

stehen die Wirtschaftsbeziehungen zu China, 

vor allem die Bedeutung des chinesischen 

Marktes für die deutsche Industrie. In der 

öffentlichen Diskussion wird dabei oft 

unterstellt, dass die Industrie einseitig auf die 

wirtschaftlichen Chancen in China blickt und 

die Risiken ausblendet. Regelmäßige 

Befragungen von Führungsspitzen aus Politik 

und Wirtschaft zeigen jedoch, dass die 

Besorgnis über die Abhängigkeit von China in 

der Wirtschaft seit Jahren zugenommen hat. 

Vor vier Jahren waren nur 16 Prozent der 

Führungsspitzen aus der Wirtschaft über die 

Abhängigkeit vom chinesischen Markt sehr 
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beunruhigt, jetzt ist es die Mehrheit; lediglich 5 

Prozent sehen darin überhaupt kein Problem. 

Zu dieser Besorgnis haben in hohem Maße auch 

die Spannungen zwischen den USA und China 

beigetragen, die mittlerweile viele 

Unternehmen fürchten lassen, sie könnten in 

den Sog dieses Konflikts hineingezogen und 

Sanktionen ausgesetzt werden. 79 Prozent der 

Führungsspitzen aus der Wirtschaft fürchten, 

dass Unternehmen künftig vermehrt dem Druck 

beider Nationen ausgesetzt sein könnten, sich 

für eines der beiden Länder zu entscheiden. 

 

Dazu kommt die Erfahrung vieler 

Unternehmen, dass China generell ein 

schwierigeres Terrain wird. Die Mehrheit zieht 

die Bilanz, dass Ansiedlungen in und Geschäfte 

mit China mit wachsenden Herausforderungen 

und Erschwernissen zu kämpfen haben. Die 

stärkere Abschottung des Landes seit Ausbruch 

der Pandemie halten nur 37 Prozent der 

Führungsspitzen aus der Wirtschaft für ein 

vorübergehendes Phänomen; die Mehrheit hat 

den Eindruck, dass China generell stärker auf 

Abschottung setzt.  

 

Die Bevölkerung sieht die wirtschaftliche 

Abhängigkeit von China entspannter als die 

Tabelle A 2 
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Wirtschaft selbst. Nur 24 Prozent sind darüber 

sehr besorgt, knapp jeder Zweite ist etwas 

besorgt. Die Bevölkerung beunruhigen mehr 

der wachsende politische Einfluss Chinas und 

die Sicherheitsrisiken, die von China ausgehen 

könnten. So hat der Anteil der Bevölkerung, der 

den politischen Einfluss Chinas mit Sorge sieht, 

über die letzten 10 Jahre hinweg von 39 auf 57 

Prozent zugenommen. Bei der Einschätzung, 

von welchen Ländern für die Zukunft die 

größten Sicherheitsrisiken ausgehen, richtet 

sich der Blick der Bevölkerung neben Russland 

immer mehr auf China. Vor 4 Jahren zählten 15 

Prozent China zu den Ländern, von denen große 

Risiken für den Frieden in der Welt ausgehen, 

2022 bereits 60 Prozent.  

 

Bei aller wachsenden Besorgnis kann sich die 

große Mehrheit der Bevölkerung jedoch nicht 

vorstellen, dass die deutsche Wirtschaft ihre 

Beziehungen zu China zurückfährt, ohne 

enorme Kollateralschäden in Kauf zu nehmen. 

Die meisten sehen in China die führende 

Wirtschaftsmacht der Zukunft – nicht die USA 

und noch weniger die Europäische Union. 53 

Prozent gehen davon aus, dass China spätestens 

in 20, 30 Jahren die dominierende 

Wirtschaftsmacht sein wird; den USA stellen 

nur 11 Prozent diese Prognose, der 

Tabelle A 1 
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Europäischen Union 8 Prozent. Über die letzten 

anderthalb Jahrzehnte hat sich diese 

Einschätzung der Bevölkerung nur in einem 

Punkt verändert: Der EU wird immer weniger 

zugetraut, dass sie wirtschaftlich eine 

Führungsrolle einnehmen könnte. 

 

Die Bedeutung, die die Bevölkerung China als 

Wirtschaftspartner Deutschlands zuschreibt, 

könnte kaum größer sein: 84 Prozent halten 

diese Beziehungen für (sehr) wichtig; lediglich 

5 Prozent messen ihr keine nennenswerte 

Bedeutung bei. Und dieser breite Konsens 

betrifft nicht nur die Analyse des Status quo. 

Viel mehr ist die überwältigende Mehrheit auch 

überzeugt, dass eine enge Kooperation mit 

China auch in Zukunft außerordentlich wichtig 

ist. Bei dieser Einschätzung gibt es einen 

parteiübergreifenden Konsens, von den 

Anhängern sämtlicher Koalitionsparteien über 

das breite Spektrum aller Oppositionsparteien. 

 

Die Forderung, die ökonomische Abhängigkeit 

von China so rasch wie möglich zu reduzieren, 

halten 68 Prozent der Bevölkerung für 

unrealistisch, lediglich 17 Prozent für eine 

mögliche Option. Damit deckt sich die 

Einschätzung der Bevölkerung weitgehend mit 

Schaubild 3 
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der Einschätzung der Wirtschaft: Von den 

Führungsspitzen aus der Wirtschaft halten 73 

Prozent eine rasche Reduktion der 

ökonomischen Abhängigkeit von China für 

unrealistisch. Wirtschaft wie Bevölkerung sind 

überzeugt, dass ein Zurückfahren der 

Zusammenarbeit mit China innerhalb weniger 

Jahre schwerwiegende Auswirkungen auf die 

deutsche Wirtschaft hätte; auch hier ist sich die 

große Mehrheit der Anhänger aller Parteien 

einig.  

 

Die Mehrheit fürchtet auch dann gravierende 

Auswirkungen, wenn die Zusammenarbeit auf 

längere Sicht reduziert wird. Gerade einmal 17 

Prozent der Bevölkerung gehen davon aus, dass 

sich ein mittelfristiges, auf mindestens 10 Jahre 

angelegtes Zurückfahren gut verkraften ließe, 

54 Prozent rechnen auch dann mit 

schwerwiegenden Auswirkungen. Die 

Wirtschaft sieht hier auf mittlere Sicht mehr 

Möglichkeiten als die Bevölkerung.  

 

Die Bevölkerung sieht vor allem, aber nicht nur 

ökonomische Gründe, die Zusammenarbeit mit 

China zu pflegen. Für eine enge 

Zusammenarbeit sprechen aus Sicht der 

überwältigenden Mehrheit vor allem, dass 

Tabelle A 6 

Tabelle A 7 



 

 

- 6 - 

deutsche Unternehmen auf Zulieferprodukte 

aus China angewiesen sind und China ein 

wichtiger Absatzmarkt ist. Die Mehrheit hält es 

jedoch auch generell für wichtig, zu möglichst 

allen Ländern gute Beziehungen zu pflegen und 

mit möglichst vielen Partnerschaften zu 

etablieren. 70 Prozent führen die Bedeutung 

Chinas als Absatzmarkt für die deutsche 

Wirtschaft ins Feld, 58 Prozent jedoch auch das 

Argument, dass man zu allen Ländern gute 

Beziehungen pflegen sollte. Knapp jeder 

Zweite vertraut auch darauf, dass die 

Zusammenarbeit mit China Risiken vermindert, 

dass es zwischen Deutschland und China zu 

ernsten Konflikten kommt.  

 

Die lange Zeit gehegte Hoffnung, dass durch 

die wirtschaftliche Zusammenarbeit 

Veränderungen in China erreicht werden 

können, sei es bei Umwelt- und Klimaschutz, 

Menschenrechten oder Demokratisierung, hält 

dagegen nur eine Minderheit für ein 

überzeugendes Argument. Nur 20 Prozent 

glauben, dass Deutschland durch die 

Zusammenarbeit erreichen kann, dass 

Umweltschutz in China einen höheren 

Stellenwert erhält. 19 Prozent hoffen, dass 

Deutschland auf eine bessere Achtung von 

Menschenrechten hinwirken kann, und ganze 

Tabelle A 8 
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12 Prozent sind überzeugt, dass die 

Zusammenarbeit die Demokratisierung Chinas 

befördern könnte. 

 

Wandel durch Handel – dieses Leitmotiv 

überzeugt die Bevölkerung heute weniger denn 

je. Vor anderthalb Jahrzehnten glaubten 

immerhin 47 Prozent, Deutschland könne durch 

die Kooperation den Umweltschutz 

voranbringen; 38 Prozent waren damals 

überzeugt, dass sich auch für die Achtung der 

Menschenrechte etwas erreichen ließe, 30 

Prozent hofften auf mehr Demokratie. Alle 

diese Hoffnungen sind steil zurückgegangen, 

da China nur zu deutlich vermittelt, dass es 

seinen eigenen Weg geht und weiter gehen will 

und die europäischen Demokratien und Werte 

nicht als Leitbilder in Erwägung zieht.  

 

Die Vorstellung, man könne sich bei den 

Handelsbeziehungen stärker auf Partner 

konzentrieren, die die eigenen Grundwerte 

teilen, erscheint weiten Teilen der Bevölkerung 

auf den ersten Blick durchaus anziehend. 

Immerhin 38 Prozent finden, Deutschland 

sollte seine Handelspartner verstärkt danach 

beurteilen und selektieren, wie groß die 

Übereinstimmung in grundsätzlichen Fragen ist 

Tabelle A 8 

Schaubild 5 



 

 

- 8 - 

– aus der Hoffnung heraus, verlässliche Partner 

zu haben und Abhängigkeiten von Ländern mit 

anderen Grundwerten zu verringern. 46 Prozent 

widersprechen mit dem Argument, dass eine 

solche schärfere Selektion der Wirtschaft 

erheblich schaden würde. Interessant ist hier 

der Test, wie festgefügt das Meinungsbild ist: 

Wenn der Frage der Hinweis vorgeschaltet 

wird, dass die deutsche Wirtschaft in China 

große Umsätze macht – etwas, was der 

überwältigenden Mehrheit an sich durchaus 

bewusst ist –, verringert sich die Unterstützung 

für eine Selektion auf Handelspartner mit 

ähnlichen Prinzipien und Grundwerten auf 29 

Prozent, während 51 Prozent dagegen votieren.  

 

Die Mehrheit ist auch überzeugt, dass ähnliche 

Prinzipien und Grundwerte ein 

Ausschlusskriterium für den Handel mit weiten 

Teilen der Welt wäre. Nur 28 Prozent gehen 

davon aus, dass es viele Länder gibt, die unsere 

Grundwerte teilen. Diese Voraussetzung 

erfüllen nach Vorstellung der überwältigenden 

Mehrheit vor allem die westeuropäischen 

Länder; schon in Bezug auf die USA sind sich 

viele nicht so sicher: Während 88 Prozent 

Frankreich als Land mit ähnlichen 

Grundwerten sehen, Schweden 83 Prozent, 

Italien und Großbritannien mit rund 70 Prozent, 

Schaubild 5 

Schaubild 6 
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gehen 56 Prozent davon aus, dass dies auch für 

die Vereinigten Staaten gilt. In Bezug auf Japan 

glauben das 39 Prozent, in Bezug auf die 

Ukraine 26 Prozent, in Bezug auf die Türkei 4 

Prozent. Noch kleiner ist der Anteil, der von 

Übereinstimmungen mit Russland, China oder 

Saudi-Arabien ausgeht.  

 

Vor diesem Hintergrund ist es für die Mehrheit 

nicht realistisch, sich bei den 

Wirtschaftsbeziehungen auf ähnlich 

ausgerichtete Länder zu konzentrieren, zumal 

für eine derart global verflochtene und 

exportabhängige Wirtschaft wie die deutsche. 

Abhängigkeiten zu verringern, hält die 

Mehrheit durchaus für ein wichtiges Ziel, sei es 

in Bezug auf die Energieversorgung oder 

generell bei den Handelsbeziehungen. Aber 

gleichzeitig ist der Bevölkerung bewusst, wie 

sehr die deutsche Wirtschaft und der Wohlstand 

des Landes von intensiven 

Wirtschaftsbeziehungen abhängen, von dem 

Zugang zu Rohstoffen und zu den Märkten. 

 

Zurzeit ist die Bevölkerung über die 

wirtschaftlichen Perspektiven des Landes 

außerordentlich besorgt, nicht nur kurz-, 

sondern auch langfristig. Nur noch 39 Prozent 
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der Bevölkerung sind überzeugt, dass 

Deutschland in 10 Jahren noch zu den 

führenden Wirtschaftsnationen gehören wird. 

70 Prozent der Bevölkerung rechnen auf Sicht 

der nächsten 10 Jahre mit Wohlstandseinbußen, 

nur noch 3 Prozent mit einem steigenden 

Wohlstandsniveau. Angesichts dieser 

Besorgnis ist die Unterstützung für Strategien 

begrenzt, die wirtschaftlichen Beziehungen zu 

dem Land zurückzufahren, das in der 

Weltwirtschaft immer mehr an Bedeutung 

gewinnt.  

- 
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in 

der Bundesrepublik Deutschland 

Anzahl der Befragten:  1042 

Befragungszeitraum: 5.11. bis 17.11.2022 

Methode: Repräsentative Quotenauswahl 

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 

(face-to-face) 



 

 

 

 
A n h a n g t a b e l l e n 



 

 

 

Führungskräfte sind von der wirtschaftlichen  

Abhängigkeit von China mehr beunruhigt als 

die Bevölkerung 

 

 
 
 

 

 

FRAGE: "Teile der deutschen Wirtschaft sind ja in hohem Maße (2018: „zu-

nehmend“) abhängig vom chinesischen Markt. Beunruhigt Sie diese 

Abhängigkeit sehr oder etwas, oder beunruhigt Sie das kaum bzw. gar 

nicht?" 

 

 

 Spitzenkräfte 

 insgesamt 

 ---------------------------------- 

 2018 2022 

 

 % % 

 

Sehr .............................................................................. 16 ........................ 51 

Etwas ............................................................................ 54 ........................ 44 

Kaum bzw. gar nicht ....................................................   29 .......................    5 

Unentschieden .............................................................    1 .......................    x 

 100 100 

 

x=weniger als 0,5 Prozent   

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

 

  Bevölkerung insgesamt 

 

  % 

Sehr .......................................................................................... 24 

Etwas ........................................................................................ 47 

Kaum bzw. gar nicht .................................................................. 23 

Unentschieden .........................................................................    6 

 100 

 

 

 

  

Tabelle A 1a) 

Spitzenkräfte aus Wirtschaft, 

Politik und Verwaltung 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 7276, 8295, 12063 

Tabelle A 1b) 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 



 

 

Führungskräfte: europäische Unternehmen 

unter doppeltem Druck 

 

 

 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Befürchten Sie, dass europäische Unternehmen aufgrund des Konflikts 

zwischen den USA und China zukünftig vermehrt dem Druck beider 

Nationen ausgesetzt sein könnten, sich für eines der Länder zu 

entscheiden, oder halten Sie diese Befürchtung für unbegründet?“  

 

 

 

 

 Spitzenkräfte aus der Wirtschaft 

 

 % 

 

Unternehmen könnten gezwungen sein, 

sich zu entscheiden ................................................................... 79 

 

Halte das für unbegründet ........................................................   21 

 100 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Tabelle A 2 

Spitzenkräfte aus der 

Wirtschaft 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 8295, Juli 2022 



 

 

 

Führungskräfte: China wird auch zukünftig eher auf 

Abschottung setzen 

 

 

 

 

 

 

FRAGE: "China hat sich ja im Zuge der Bekämpfung der Corona-Pandemie 

weitgehend abgeschottet. Halten Sie das für ein vorübergehendes 

Phänomen oder erwarten Sie, dass China generell stärker auf 

Abschottung setzt?“ 

 

 

 

 

 Spitzenkräfte aus der Wirtschaft 

 

 % 

 

Vorübergehendes Phänomen ................................................... 37 

 

China setzt generell stärker auf Abschottung ............................ 57 

 

Unentschieden ..........................................................................    6 

 100 

 

 

 

 

 

 

  

Tabelle A 3 

Spitzenkräfte aus der 

Wirtschaft 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 8295, Juli 2022 



 

 

 

Bedrohungspotential von China wächst 

 

 

 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Was vermuten Sie: Von welchen Ländern auf der Liste geht in den 

nächsten Jahren die größte Gefahr, die größte Bedrohung für den 

Frieden in der Welt aus?“ 

 

 

   Bevölkerung insgesamt 

 ------------------------------- 

 2018 2022 

 

 % % 

 

Russland ............................................................................. 28 ............ 66 

 

China ................................................................................... 15 ............ 60 

  

 

 

 

 

 

 

  

Tabelle A 4 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11081, 12048 

Auszug aus den Vorgaben 



 

 

 

Parteiübergreifender Konsens :  

Enge Zusammenarbeit mit China bleibt wichtig 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Wie wichtig wird es für Deutschland in Zukunft sein, mit China eng 

zusammenzuarbeiten? Würden sie sagen, das ist …“ 

 

 

 

 

 

 Bevölkerung Anhänger der  – 

 insgesamt --------------------------------------------------------- 

  CDU/ SPD FDP B.90/ Die AfD 

  CSU   Grüne Linke  

 

 % % % % % % % 

 

„Sehr wichtig“ .......................... 16 17 ........14........ 25 ........ 12 ..... 15 ...... 18 

 

„Wichtig“ .................................. 56 57 ........57........ 53 ........ 60 ..... 55 ...... 52 

 

„Weniger wichtig“ .................... 11 12 ........11........ 16 ........ 12 ..... 11 ........ 3 

 

„Gar nicht wichtig“ ..................... 3 5 .......... x.......... x .......... 2 ....... 5 ...... 10 

 

Unentschieden ......................   14    9 ......   18.......    6 .......  14 ....  14 .....  17 

 100 100 100 100 100 100 100 

 

 
x=weniger als 0,5 Prozent 

 

 

  

  

Tabelle A 5 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12059, September 2022 



 

 

 

Kurzfristige Reduzierung der Zusammenarbeit 

mit China wäre poblematisch, aber  … 

 

 

FRAGE: "Einmal angenommen die deutsche Wirtschaft würde die 

Zusammenarbeit mit China kurzfristig reduzieren, also innerhalb 

weniger Jahre. Wie schätzen Sie das ein: Hätte das schwerwiegende 

Auswirkungen auf die deutsche Wirtschaft oder ließe sich das gut 

verkraften?“ 

 

 Bevölkerung Anhänger der  – 

 insgesamt --------------------------------------------------------- 

  CDU/ SPD FDP B.90/ Die AfD 

  CSU   Grüne Linke  

 

 % % % % % % % 

 

Schwerwiegende 

Auswirkungen .......................... 68 67 ........81........ 66 ........ 62 ..... 70 ...... 66 

 

Gut verkraften ........................... 7 8 ..........2........ 14 .......... 8 ....... 2 ........ 9 

 

Unentschieden ......................   25   25 ......   17.......  20 .......  30 ....  28 .....  25 

 100 100 100 100 100 100 100 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Wie schätzen Sie die Folgen einer kurzfristigen Reduzierung des 

China-Geschäfts ein, also innerhalb weniger Jahre: Wären die Folgen 

für die deutsche Wirtschaft gravierend oder lässt sich das verkraftbar 

gestalten?“ 

 

 Führungsspitzen 

 aus der Wirtschaft 

 % 

Gravierend ................................................................................ 75  

Lässt sich verkraftbar gestalten ................................................. 22 

Unentschieden ..........................................................................    3 

 100 

 

  

Tabelle A 6a) 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

Tabelle A 6b) 

Führungskräfte aus der 

Wirtschaft 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 12063, 8295 



 

 

… längerfristig zumindest für die 

Wirtschaft vorstellbar 

 

 

 

 

FRAGE: "Einmal angenommen die deutsche Wirtschaft würde die 

Zusammenarbeit mit China längerfristig reduzieren, also innerhalb von 

10 Jahren. Wie schätzen Sie das ein: Hätte das schwerwiegende 

Auswirkungen auf die deutsche Wirtschaft oder ließe sich das gut 

verkraften?“ 

 

 

 Bevölkerung 

 insgesamt 

 % 

Schwerwiegende Auswirkungen ............................................... 54  

Gut verkraften ........................................................................... 17 

Unentschieden ..........................................................................  29 

 100 

 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Wie schätzen Sie die Folgen einer längerfristigen Reduzierung des 

China-Geschäfts ein, also innerhalb von 10 Jahren: Wären die Folgen 

für die deutsche Wirtschaft gravierend oder lässt sich das verkraftbar 

gestalten?“ 

 

 

 

 

 Führungsspitzen 

 aus der Wirtschaft 

 % 

Gravierend ................................................................................ 41  

Lässt sich verkraftbar gestalten ................................................. 56 

Unentschieden ..........................................................................  23 

 100 

 

 

 

 

 

 

Tabelle A 7a) 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 12063, 8295 

Tabelle A 7b) 

Führungskräfte aus der 

Wirtschaft 

 



 

 

 

Was für eine Zusammenarbeit von Deutschland 

mit China spricht 

 

 

 

FRAGE: "Es wird ja häufig darüber diskutiert, wie eng Deutschland mit China 

zusammenarbeiten sollte. Hier ist einiges aufgeschrieben, was für eine 

Zusammenarbeit mit China sprechen könnte. Was davon spricht für 

eine Zusammenarbeit von Deutschland und China?“ 

 

 Bevölkerung insgesamt 

 -------------------------------- 

 2008 2022 

 % % 

 

Deutsche Unternehmen sind auf Zulieferprodukte 

aus China angewiesen ................................................................ - ................. 71 

Dass China ein wichtiger Absatzmarkt für die deutsche 

Wirtschaft ist .............................................................................. 63 ................ 70 

Es ist wichtig, zu möglichst allen Ländern gute 

Beziehungen zu haben................................................................ - ................. 58 

 

Es ist wichtig, dass Deutschland weltweit viele 

Partner und Verbündete hat ...................................................... 69 ................ 55 

 

Die Gefahr ist dadurch geringer, dass es zwischen 

Deutschland und China zu schweren Spannungen 

und Konflikten kommt ................................................................ 50 ................ 48 

 

Deutsche Unternehmen können dort Produkte 

günstiger herstellen ..................................................................... - ................. 47 

 

China ist so wichtig, man muss einfach eng mit 

China zusammenarbeiten ........................................................... - ................. 37 

 

Deutschland kann dann besser darauf hinwirken,  

dass in China mehr für den Umweltschutz getan wird .............. 47 ................ 20 

 

Deutschland kann dann stärker auf die Einhaltung 

der Menschenrechte hinwirken ................................................. 38 ................ 19 

 

Man hat dann mehr Einfluss darauf, dass China 

demokratischer wird .................................................................. 30 ................ 12 

 

Nichts davon .............................................................................. 4 .................. 6 

 
--=2008 nicht erfragt 

 

 

 

Tabelle A 8 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10015, 12063 

 



 

 

 

Welche Länder teilen unsere Grundwerte? 

 

 

 

FRAGE: "Welche Länder auf dieser Liste teilen Ihrer Meinung nach im Großen und 

Ganzen unsere Prinzipien und Grundwerte?“ 

 

 Bevölkerung insgesamt 

 

 % 

 

Frankreich ................................................................................. 88 

Schweiz ..................................................................................... 83 

Schweden ................................................................................. 83 

Italien......................................................................................... 70 

Großbritannien .......................................................................... 69 

USA ........................................................................................... 56 

Japan ........................................................................................ 39 

Ukraine ...................................................................................... 26 

Israel ......................................................................................... 22 

Brasilien ..................................................................................... 8 

Indien ......................................................................................... 4 

Türkei ......................................................................................... 4 

Russland .................................................................................... 4 

China .......................................................................................... 3 

Saudi-Arabien ............................................................................ 1 

 

Keines davon ............................................................................. 4 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle A 9 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12063, November 2022 



 

 

Handel nur mit Gleichgesinnten? 

 

 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Es gibt die Meinung, Deutschland solle in Zukunft vor allem mit den 

Ländern Handel treiben, die unsere Grundwerte teilen. Darüber 

unterhalten sich hier zwei. Wer sagt eher das, was auch Sie denken?“ 

 

 Bevölkerung insgesamt 

 

 % 

 

„Ich finde, Deutschland sollte in Zukunft 

 vor allem mit Ländern Handel treiben, die 

 unsere Grundwerte teilen. Nur diese sind für 

 uns verlässliche Partner, und wir geraten nicht 

 mehr in schädliche Abhängigkeiten von 

 anderen Ländern.“ .........................................................................34 

 

„Das sehe ich anders. Deutschland profitiert stark 

 vom freien Welthandel und vom Handel mit Ländern 

 wie China. Daran sollten wir festhalten. Wenn wir nur  

 noch mit befreundeten Ländern Handel treiben, würde 

 dies unserer Wirtschaft stark schaden.“ ........................................48 

 

Unentschieden ..............................................................................   18 

 100 

 

 

 

 

 

 

  

Tabelle A 10 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12063, November 2022 



 

 

 

Zweifel an der zukünftigen Bedeutung der 

Wirtschaftsnation Deutschland 

 

 

 

 

 

FRAGE: "Was meinen Sie: Wird Deutschland in 10, 15 Jahren weltweit noch zu 

den führenden Wirtschaftsnationen gehören, oder glauben Sie das 

nicht?“ 

 

 

 Bevölkerung insgesamt 

 

 % 

 

Wird noch dazugehören ................................................................. 39 

 

Glaube das nicht ............................................................................ 36 

 

Unentschieden ............................................................................    25 

 100 

 

 

 

 

 

 

  

Tabelle A 11 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12059, Septermber 2022 



 

 

 

Befürchtung: Wohlstand in Deutschland 

wird langfristig sinken 

 

 

 

 

FRAGE: "Wenn Sie einmal an den Wohlstand und die Lebensqualität in 

Deutschland denken: Gehen Sie davon aus, dass Wohlstand und 

Lebensqualität in den nächsten 10 Jahren auf einem ähnlichen Niveau 

bleiben werden wie derzeit, oder werden Wohlstand und Lebensqualität 

in Deutschland langfristig vermutlich eher steigen oder eher sinken?“ 

 

 

 Bevölkerung insgesamt 

 

 % 

 

Auf ähnlichen Niveau bleiben ......................................................... 16 

 

Eher steigen ..................................................................................... 3 

 

Eher sinken .................................................................................... 70 

 

Unentschieden .............................................................................   11 

 100 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle A 12 

Bundesrepublik Deutschland 

Bevölkerung ab 16 Jahre 

 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12054, Mai 2022 



2017: Jahresdurchschnitt 36,0 ....9,0...25,0 .....8,5 ....8,5......9,0 ..4,0

2018: Jahresdurchschnitt 31,5 ....9,5...19,0 ....13,0 ....9,5.....13,5 ..4,0

2019: Jahresdurchschnitt 30,0 ....7,5...16,0 ....20,5 ....8,0.....13,0 ..5,0

2020: Jahresdurchschnitt.35,5 ....6,5...16,0 ....20,0 ....7,5.....10,0 ..4,5

2021: 10.-20. Januar.....37,0 ....6,5...16,0 ....20,0 ....7,5......9,0 ..4,0
4. - 17. Februar...37,0 ....7,0...15,0 ....20,0 ....7,0......9,5 ..4,5
8. - 21. März......28,5 ....8,5...18,0 ....21,5 ....8,5.....10,0 ..5,0
6. - 15. April.....28,0 ...10,0...16,5 ....23,0 ....7,5......9,5 ..5,5
23. April - 6.Mai..26,0 ...10,0...17,0 ....26,0 ....7,0......9,0 ..5,0
1. - 13. Mai.......27,5 ...10,0...16,0 ....24,0 ....6,5.....10,0 ..6,0
28. Mai - 9. Juni..29,5 ...11,0...17,0 ....21,5 ....7,0......9,0 ..5,0
3. - 14. Juli......31,5 ...12,0...16,5 ....18,0 ....6,5......9,5 ..6,0
3. - 22. Juli......30,0 ...12,0...16,0 ....19,5 ....7,0......9,5 ..6,0
5. - 17. August....27,5 ...11,0...19,5 ....17,5 ....7,5.....11,0 ..6,0
18. - 26. August...26,0 ...10,5...24,0 ....17,0 ....6,0.....10,5 ..6,0
1. - 7. Sept.......25,0 ....9,5...27,0 ....15,5 ....6,0.....11,0 ..6,0
16. - 23. Sept.....25,0 ...10,5...26,0 ....16,0 ....5,0.....10,0 ..7,5

1. - 14. Oktober...21,0 ...14,0...28,0 ....15,0 ....5,0......9,5 ..7,5
29.Okt.-11.Nov.....23,0 ...14,0...27,0 ....15,0 ....5,5......9,5 ..6,0
1. - 15. Dezember..24,0 ...13,0...26,0 ....15,0 ....5,0.....10,5 ..6,5

2022: 6. - 20. Januar ...23,0 ...12,5...27,5 ....14,5 ....5,5.....10,0 ..7,0
3. - 16. Februar...27,0 ...10,5...25,0 ....15,0 ....6,0.....10,0 ..6,5
9. - 21. März......25,0 ...10,5...25,0 ....17,0 ....5,0.....10,0 ..7,5
25. März - 6. April24,0 ....9,0...28,0 ....17,0 ....6,0......9,0 ..7,0
6. - 18. Mai.......29,0 ....8,0...24,0 ....20,5 ....4,5......9,0 ..5,0
3. - 17. Juni......27,0 ....8,0...23,0 ....22,0 ....4,5.....10,0 ..5,5
8. - 21. Juli......27,5 ....7,0...22,0 ....22,0 ....5,0.....11,0 ..5,5
5. - 18. August....29,0 ....8,0...19,5 ....21,0 ....5,0.....12,0 ..5,5
1. - 14. September.30,0 ....7,0...20,0 ....19,0 ....5,5.....13,0 ..5,5
1. - 13. Oktober...30,5 ....7,0...19,0 ....19,0 ....5,0.....14,0 ..5,5
5. - 17. November..29,5 ....7,0...20,0 ....20,0 ....4,0.....14,0 ..5,5

Befragt wurden persönlich-mündlich insgesamt 1.042 Personen.

Bei dieser Stichprobengröße beträgt die Fehlerspanne bei einem Anteilswert 
von 30 Prozent rund +/- 3 Prozentpunkte und bei einem Anteilswert von 
10 Prozent rund +/- 2 Prozentpunkte.

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie, IfD-Umfrage 12063

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle B1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
24.9.2017 ...............32,9 ...10,7...20,5 .....8,9 ....9,2.....12,6 ..5,2

Bundestagswahl
26.9.2021 ...............24,1 ...11,5...25,7 ....14,8 ....4,9.....10,3 ..8,7
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 274 

vom 24. November 2022, S. 8, unter dem Titel:  

 

"Nüchterner Blick auf China. Groß ist die Angst 

vor Kollateralschäden, sollten die Beziehungen mit 

China heruntergefahren werden.“ 

 



Zeitgeschehen

D ie riskante AbAbA hängigkeit
deutschlands von RuRuR ssland, die
durch den Ukrkrk ainekrkrk ieg WiWiW rt-
schaft, Politik und Gesellschaft

in ihrer ganzen Problematik bewusst wur-
de, hat eine debatte übübü er souveränität und
AbAbA hängigkeiten ausgelöst, die weit übübü er die
sicherung der energieversorgung hinaus-
geht. im Fokus stehen die WiWiW rtschaftsbe-
ziehungen zu China, vor allem die Bedeu-
tung des chinesischen Marktes füfüf r die deut-
sche industrie. in der öffefef ntlichen diskus-
sion wird oft unterstellt, dass die industrie
einseitig auf die wirtschaftlichen Chancen
in China blickt und die RiRiR siken ausblendet.
ReReR gelmäßige Befragungen von Führungs-
spitzen aus Politik und WiWiW rtschaft zeigen
indes, dass die Besorgnis übübü er die AbAbA hän-
gigkeit von China in der WiWiW rtschaft seit
Jahren zugenommen hat. VoVoV r vier Jahren
waren nur 16 Prozent der Führungsspitzen
aus der WiWiW rtschaft übübü er die AbAbA hängigkeit
vom chinesischen Markt sehr beunruhigt,
jetzt ist es die Mehrheit; lediglich füfüf nf Pro-
zent sehen darin übübü erhaupt kein Problem.
Zu dieser Besorgnis tragen in hohem Maße
auch die spannungen zwischen den UsA
und China bei, die mittlerweile viele Unter-
nehmen füfüf rchten lassen, sie kökök nnten in den
sog dieses konflikts hineingezogen und
sanktionen ausgesetzt werden. 79 Prozent
der Führungsspitzen aus der WiWiW rtschaft
füfüf rchten, dass Unternehmen künftig ver-
mehrt dem druck beider Nationen aus-
gesetzt sein kökök nnten, sich füfüf r eines der bei-
den Länder zu entscheiden.

dazu kommt die erfahrung vieler
Unternehmen, dass China generell ein
schwierigeres tetet rrain wird. die Mehrheit
zieht die Bilanz, dass Ansiedlungen in und
Geschäfte mit China mit wachsenden
Herausfofof rderungen und erschwernissen
zu kämpfefef n haben. die stärkere AbAbA schot-
tung des Landes seit AuAuA sbruch der Pande-
mie halten nur 37 Prozent der Führungs-
spitzen aus der WiWiW rtschaft füfüf r ein vorüber-
gehendes Phänomen; die Mehrheit hat
den eindruck, dass China generell stärker
auf AbAbA schottung setzt.

die Bevölkerung sieht die wirtschaftli-
che AbAbA hängigkeit von China entspannter
als die Wirtschaft selbst. Nur 24 Prozent
sind darüber sehr besorgt, knapp jeder
Zweite ist etwas besorgt. die Bevölkerung
beunruhigen mehr der wachsende politi-
sche einfluss Chinas und die sicherheits-
risiken, die von China ausgehen könnten.
so hat der Anteil der Bevölkerung, der
den politischen einfluss Chinas mit sorge
sieht, über die letzten zehn Jahre hinweg
von 39 auf 57 Prozent zugenommen. Bei
der einschätzung, von welchen Ländern
füfüf r die Zukunft die größten sicherheitsri-
siken ausgehen, richtet sich der Blick der
Bevölkerung neben RuRuR ssland immer mehr
auf China. VoVoV r vier Jahren zählten 15 Pro-
zent China zu den Ländern, von denen
große RiRiR siken füfüf r den Frieden in der WeWeW lt
ausgehen, 2022 sind es bereits 60 Prozent.

Bei aller wachsenden Besorgnis kann
sich die große Mehrheit der Bevölkerung
jedoch nicht vorstellen, dass die deutsche
WiWiW rtschaft ihre Beziehungen zu China
zurückfkfk ährt, ohne enorme kollateralschä-
den in kauf zu nehmen. die meisten sehen
in China die füfüf hrende WiWiW rtschaftsmacht
der Zukunft – nicht die UsA und noch
weniger die europäische Union. 53 Pro-
zent gehen davava on aus, dass China spätes-
tens in 20, 30 Jahren die dominierende
WiWiW rtschaftsmacht sein wird; den UsA stel-
len nur elf Prozent diese Prognose, der
europäischen Union acht Prozent. Über
die letzten anderthalb Jahrzehnte hat sich
diese einschätzung der Bevölkerung nur
in einem Punkt verändert: der eU wird
immer weniger zugetraut, wirtschaftlich
eine Führungsrolle einzunehmen.

die Bedeutung, die die Bevölkerung
China als WiWiW rtschaftspartner deutsch-
lands zuschreibt, könnte kaum größer sein:
84 Prozent halten diese Beziehungen füfüf r
(sehr) wichtig; lediglich füfüf nf Prozent mes-
sen ihr keine nennenswerte Bedeutung
bei. dieser breite konsens betrifft nicht
nur den status quo. die überwältigende
Mehrheit ist überzeugt, dass eine enge
kooperation mit China auch in Zukunft
außerordentlich wichtig ist. Bei dieser ein-
schätzung besteht ein parteiübergreifefef nder

konsens, von den Anhängern sämtlicher
koalitionsparteien bis zum breiten spekt-
rum aller Oppositionsparteien.

die Forderung, die ökokok nomische AbAbA hän-
gigkeit von China so rasch wie möglich zu
reduzieren, halten 68 Prozent der Bevölke-
rung füfüf r unrealistisch, lediglich 17 Prozent
füfüf r eine mögliche Option. damit decktktk sich
die einschätzung der Bevölkerung weitge-
hend mit der einschätzung der WiWiW rtschaft:
VoVoV n den Führungsspitzen aus der WiWiW rt-
schaft halten 73 Prozent eine rasche ReReR duk-
tion der ökokok nomischen AbAbA hängigkeit von
China füfüf r unrealistisch. WiWiW rtschaft wie
Bevölkerung sind übübü erzeugt, dass ein
Zurückfkfk afaf hren der Zusammenarbrbr eit mit
China innerhrhr alb weniger Jahre schwerwie-
gende AuAuA swirkrkr ungen auf die deutsche
WiWiW rtschaft hätte; auch hier ist sich die große
Mehrhrhr eit der AnAnA hänger aller Parteien einig.

die Mehrheit füfüf rchtet auch dann gravava ie-
rende AuAuA swirkungen, wenn die Zusam-
menarbeit auf längere sicht reduziert
wird. Gerade 17 Prozent der Bevölkerung
gehen davava on aus, dass sich ein mittelfristi-
ges, auf mindestens zehn Jahre angelegtes
Zurückfkfk ahren gut verkraften ließe, 54 Pro-
zent rechnen auch dann mit schwerwie-
genden AuAuA swirkungen. die WiWiW rtschaft

sieht hier auf mittlere sicht mehr Möglich-
keiten als die Bevölkerung.

die Bevölkerung sieht vor allem, ababa er
nicht nur ökokok nomische Gründe, die Zu-
sammenarbrbr eit mit China zu pflegen. Für
eine enge Zusammenarbrbr eit sprechen aus
sicht der übübü erwältigenden Mehrheit vor
allem, dass deutsche Unternehmen auf
Zuliefefef rprodukte aus China angewiesen
sind und China ein wichtiger AbAbA satzmarkt
ist. die Mehrheit hält es auch generell füfüf r
wichtig, zu möglichst allen Ländern gute
Beziehungen zu pflegen und mit möglichst
vielen Partnerschaften zu etababa lieren. 70
Prozent füfüf hren die Bedeutung Chinas als
AbAbA satzmarkt füfüf r die deutsche WiWiW rtschaft
ins Feld, 58 Prozent jedoch auch das ArArA gu-
ment, dass man zu allen Ländern gute
Beziehungen pflegen sollte. knapp jeder
Zweite vertraut auch darauf, dass die
Zusammenarbrbr eit mit China RiRiR siken ver-
mindert, dass es zwischen deutschland und
China zu ernsten konflikten kokok mmt.

die lange gehegte Hoffnung, dass durch
die wirtschaftliche Zusammenarbeit VeVeV r-
änderungen in China erreicht werden kön-
nen, sei es bei Umwmwm elt- und klimaschutz,
Menschenrechten oder demokratisierung,
hält nur eine Minderheit füfüf r ein überzeu-

gendes ArArA gument. Nur 20 Prozent glau-
ben, dass deutschland durch die Zusam-
menarbeit erreichen kann, dass Umwmwm elt-
schutz in China einen höheren stellenwnwn ert
erhält. 19 Prozent hoffefef n, dass deutsch-
land auf eine bessere Achtung von Men-
schenrechten hinwnwn irken kann, und ganze
zwölf Prozent sind überzeugt, dass die
Zusammenarbeit die demokratisierung
Chinas befördern könnte.

WaWaW ndel durch Handel – dieses Leitmo-
tiv überzeugt die Bevölkerung heute weni-
ger denn je. VoVoV r anderthalb Jahrzehnten
glaubten immerhin 47 Prozent, deutsch-
land könne durch die kooperation den
Umwmwm eltschutz voranbringen; 38 Prozent
waren überzeugt, dass sich auch füfüf r die
Achtung der Menschenrechte etwas errei-
chen ließe, 30 Prozent hofften auf mehr
demokratie. Alle diese Hoffnungen sind
steil zurückgegangen, da China nur zu
deutlich vermittelt, dass es seinen eigenen
WeWeW g geht und weiter gehen will und die
europäischen demokratien und WeWeW rte
nicht als Leitbilder in erwägung zieht.

die VoVoV rstellung, man kökök nne sich bei den
Handelsbeziehungen stärker auf Partner
kokok nzentrieren, die die eigenen Grundwerte
teilen, erscheint weiten tetet ilen der Bevölke-
rung durchaus anziehend. immerhin 38
Prozent finden, deutschland sollte seine
Handelspartner verstärkt danach beurtei-
len und selektieren, wie groß die Überein-
stimmung in grundsätzlichen Fragen ist –
aus der Hoffnung heraus, verlässliche Part-
ner zu haben und AbAbA hängigkeiten von Län-
dern mit anderen Grundwerten zu verrin-
gern. 46 Prozent widersprechen mit dem
ArArA gument, dass eine solche schärfefef re
selektion der WiWiW rtschaft erheblich schaden
würde. WeWeW nn aber der Frage der Hinwnwn eis
vorgeschaltet wird, dass die deutsche WiWiW rt-
schaft in China große Umsätze macht –
etwas, was der übübü erwältigenden Mehrheit
an sich durchaus bewusst ist –, verringert
sich die Unterstützung füfüf r eine selektion
auf Handelspartner mit ähnlichen Prinzipi-
en und Grundwerten auf 29 Prozent, wäh-
rend 51 Prozent dagegen votieren.

die Mehrheit ist auch überzeugt, dass
ähnliche Prinzipien und Grundwerte ein
AuAuA sschlusskrkrk iterium füfüf r den Handel mit
weiten tetet ilen der WeWeW lt wäre. Nur 28 Pro-
zent gehen davava on aus, dass es viele Länder
gibt, die unsere Grundwerte teilen. diese
VoVoV raussetzung erfüfüf llen nach VoVoV rstellung
der überwältigenden Mehrheit vor allem
die westeuropäischen Länder; schon in
Bezug auf die UsA sind sich viele nicht so
sicher: Während 88 Prozent Frankrkrk eich als
Land mit ähnlichen Grundwerten sehen,
schweden 83 Prozent, italien und Großbri-
tannien mit rund 70 Prozent, gehen 56 Pro-
zent davava on aus, dass dies auch füfüf r die VeVeV r-
einigten staaten gilt. in Bezug auf Japan
glauben das 39 Prozent, in Bezug auf die
Ukrkrk aine 26 Prozent, in Bezug auf die tür-
kei vier Prozent. Noch kleiner ist der An-
teil, der von Übereinstimmungen mit RuRuR ss-
land, China oder saudi-ArArA abien ausgeht.

VoVoV r diesem Hintergrund ist es füfüf r die
Mehrheit nicht realistisch, sich bei den
WiWiW rtschaftsbeziehungen auf ähnlich aus-
gerichtete Länder zu konzentrieren, zumal
füfüf r eine global verflochtene und exportab-
hängige WiWiW rtschaft wie die deutsche.
AbAbA hängigkeiten zu verringern, hält die
Mehrheit durchaus füfüf r ein wichtiges Ziel,
sei es in Bezug auf die energieversorgung
oder generell bei den Handelsbeziehun-
gen. der Bevölkerung ist gleichzeitig
bewusst, wie sehr die deutsche WiWiW rtschaft
und der WoWoW hlstand des Landes von inten-
siven WiWiW rtschaftsbeziehungen abhängen.

Zurzeit ist die Bevölkerung über die
wirtschaftlichen Perspektiven des Landes
außerordentlich besorgt, nicht nur kurz-,
sondern auch langfristig. Nur noch 39 Pro-
zent der Bevölkerung sind überzeugt, dass
deutschland in zehn Jahren noch zu den
füfüf hrenden WiWiW rtschaftsnationen gehören
wird. 70 Prozent der Bevölkerung rechnen
auf sicht der nächsten zehn Jahre mit
WoWoW hlstandseinbußen, nur noch drei Pro-
zent mit einem steigenden WoWoW hlstands-
niveau. Angesichts dieser Besorgnis ist die
Unterstützung füfüf r strategien begrenzt, die
wirtschaftlichen Beziehungen zu dem
Land zurückzufahren, das in der WeWeW ltwirt-
schaft immer mehr an Bedeutung gewinnt.

Deutsche FrAgen – Deutsche Antworten

Nüchterner Blick auf China
Groß ist die Angst vor
kollateralschäden, sollten
die Beziehungen mit China
heruntergefahren werden.
VonVonV Renate KöcKöcK her,
Institut fürfürf Demoskopie
Allensbach
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Die Bedeutung Chinas
Durch dieWirtschaftskraft
Chinas wird China politisch
auch immer wichtiger

Kann die Abhängigkeit von China innerhalb
weniger Jahre reduziert werden?

Selektive Handelsbeziehungen
Deutschland sollte in Zukunft nur noch mit
Ländern Handel treiben, die unsere Grund-
werte teilen.

Das sehe ich anders:
Deutschland profitiert stark vom freien Welt-
handel und vom Handel mit Ländern wie China.

Wer wird die führende
Wirtschaftskraft der Zukunft?

Wie wichtig ist China als
Wirtschaftspartner für uns?
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